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Das Feiern und Begehen von Festen und 
festlichen Anlässen ist wohl in allen 
menschlichen Kulturen verbunden mit 
Essen und Trinken. Manchmal ist sogar 
das Essen und Trinken selber der 
festliche Anlass oder ein Grund, hin zu 
gehen.

Wer das nicht glaubt, stelle sich vor, 
eingeladen zu sein und es gibt zum 
festlichen Anlass weder zu essen noch zu 
trinken. Erst knurrt der Magen, dann 
knurren wir. Ob wir jemals wieder zu so 
was hingehen?

Sogar das Trinken allein hat seine 
festliche Funktion. Wer von uns hat 
nicht schon mal mit anderen auf etwas 
angestoßen oder, festlicher, das Glas 
erhoben. Mit jemandem „was trinken 
gehen“ drückt zumindest gute Bekannt-
schaft aus. Also dann „Prost!“ und „Sehr 
zum Wohle!“.

Zurück zum Essen und zum Fest. Ein Fest 
soll hier verstanden werden als eine Feier 
mit großem Aufwand. Wobei Feier 
wiederum eine Veranstaltung zu einem 
bestimmten Anlass bedeuten soll. Fest 
und Feier werden aber oft synonym 
verwendet. Mit Essen ist hier die Art und 
Weise der Nahrungsaufnahme gemeint, 
die unter bestimmten Konventionen, also 
dem Anlass zugeordneten Regeln 
stattfindet.

Das Wort Fest stammt ab vom latei-

nischen festum. Das Wort Feier kommt 
ebenfalls aus dem Lateinischen und hieß 
bei den alten Römern fesiae. Die Worte 
festum und fesiae wurzeln im Wort 
fanum, das Religiöses an sich bezeichnet. 
In unserer Kultur gibt es kaum ein Fest 
ohne religiösen Hintergrund. Manche 
Feste und Festbräuche wurzeln sogar in 
religiösen Vorstellungen aus der Zeit vor 
der Christianisierung. So stammt der 
Name Ostern vermutlich ab vom altger-
manischen Ausro, der Mörgenröte und 
wird deshalb angenommen als ursprüng-
lich germanisches Frühlingsfest. Die 
Herleitung des Wortes Ostern von einer 
altgermanischen Göttin Ostera, beruht 
auf einem Missverständnis des frühen 
Mittelalters, das von der Forschung des 
19. Jahrhunderts nicht erkannt wurde 
und bis heute nachhallt. Mit der Christia-
nisierung Mitteleuropas verbanden sich 
jüdische, christliche und heidnische 
Elemente zum Osterfest unserer heu-
tigen Kultur.

Menschen feiern Feste aus vielen 
Gründen. So teilen Feste die Zeit ein in 
Abschnitte zwischen Festen, in Zyklen, 
Rhythmen und Perioden. Die christ-
liche Bezeichnung der Sonntage drückt 
das aus. Fragen wir Kinder, wie lang es 
noch hin ist bis Weihnachten? Sie werden 
es wissen. Unser Leben kann eingeteilt 
werden in die Zeiten zwischen Taufe, 
Konfirmation, Hochzeit und Trauerfeier. 
Sogar jeder Tag hat einen Feierabend und 
der Sonntag ist ein Feiertag.

Titel
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von Michael Zeng



Das gemeinsame Begehen von Festen 
und Feiern stiftet Gemeinschaften 
und erhält Gemeinschaften. Wer nicht 
eingeladen ist, ist draußen. Speisen 
spielen hier eine große Rolle. Man kann 
sich in Gemeinschaften integrieren oder 
daraus ausschließen, indem man be-
stimmte Speisen oder Getränke bewusst 
zu sich nimmt oder verschmäht. Wer sich 
mal in einer vergnügt mampfenden 
Runde einsam über den „schauder-
lichen Fraß“ beschwert hat, weiß, was 
ich meine. Kurzfristig positive Erfah-
rungen macht, wer kulinarische Unglücke 
einer geliebten Person trotzdem lächelnd 
runter würgt. „Schatz, das schmeckt, 
ähm, wundervoll!“ Diese Unaufrichtig-
keit wird allerdings bestraft: Er bekommt 
die gleiche Speise immer wieder vorge-
setzt, in bester Absicht und mit Liebe. 
„Das hab ich nur für Dich gekocht, 
Liebling!“ Wohl bekomm´s und Guten 
Appetit! Natürlich funktioniert das auch 
umgekehrt: Wenn Zwangs-Insassen einer 
Kantine, eines Fest- oder Speisesaals 
sich gegenseitig über das Essen be-
schweren, integriert das in die Tischge-
meinschaft. Charaktere und Hierarchien 
werden offenbar, wenn ein Vorgesetzter 
kommt, der meint: „Hm! Das schmeckt 
aber vorzüglich!“

Das Essen oder Trinken kann auch ein 
Ritus sein, um in eine Gemeinschaft 
aufgenommen zu werden. Das Abend-
mahl unter Christen ist ein wichtiges 
Beispiel. Art und Weise bestimmt hier die 

Konfession. Wir kennen die entspre-
chenden Unterschiede zwischen Katho-
liken und Protestanten. Wer, was und mit 
welcher symbolischen Bedeutung beim 
Abendmahl aß oder trank, essen oder 
trinken durfte, bestimmte in der Vergan-
genheit oft, wer rechtgläubig oder 
ketzerisch war.

Der Autor erinnert sich an einen Brauch 
aus seinem Heimatdorf. Dort feiern die 
unverheirateten Jugendlichen gemein-
sam das Kirchweihfest der heimischen 
Kirche. Vom gemeinsamen Hammel-
braten darf nur der- oder diejenige ein 
Stück bekommen, wer zuvor einen Teller 
Kuttelsuppe gegessen hat. Kuttelsuppe 
wird bereitet aus dem Magen des 
Hammels unter Zugabe von viel Essig. An 
dieser Suppe scheiden sich die Geister.

Meist verbinden sich mit dem Begehen 
von Festen bestimmte Bräuche, die mit 
Speisen zu tun haben. Würde es uns 
nicht seltsam vorkommen, lägen bunte 
Oster-Eier unterm Weihnachtsbaum 
oder sollten wir zu Ostern Pfefferkuchen 
naschen? Na ja, den Kindern macht´s 
vielleicht nichts aus, aber Oma und die 
ältliche Tante würden uns schon darauf 
hinweisen: Das macht man nicht. Wir 
essen also zu bestimmten Festen 
bestimmte Speisen und erwarten dies 
auch von unseren Mitmenschen, wenn 
diese aus unserer Kultur stammen.

Viele Speisen an sich oder die Art und 
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Weise ihrer Zubereitung sind fest 
gebunden an bestimmte Feste, so fest, 
dass sich das im Namen der Speisen 
ausdrückt: Wir sprechen von Geburts-
tags- oder Hochzeitstorte, vom Oster-
Lamm, vom Oster-Ei, vom Weihnachts-
stollen und von Weihnachtsplätzchen. 
Andererseits kann eine Speise oder ein 
Getränk auch namensgebend sein für 
ein Fest. So kennen wir beispielsweise 
Wein- und Bierfeste. Das Verzehren von 
Speisen oder Getränken kann also ein 
eigener festlicher Anlass sein oder zu 
einem Fest gehören. Denken wir an das 
Anbieten von gefüllten Pfannkuchen zu 
Silvester: Einer ist mit Senf gefüllt...

Feste waren früher oft auch eine Mög-
lichkeit oder Gelegenheit, sich satt zu 
essen oder Einschränkungen in der 
Nahrungsaufnahme zeitweilig aufzuhe-
ben, zu beginnen oder zu beenden. Zum 
Beispiel bedeutet Carneval, lateinisch 
„Carne vale“, also etwa „Mach´s gut 
Fleisch“ oder „Tschüs Fleisch“ Bevor die 
Fastenzeit beginnt oder begann, wurde 
noch mal geprasst und gefeiert. Viele 
Feste galten oder gelten auch als 
öffentliche Bewirtung. So ist es, zum 
Beispiel, in Thüringen üblich, oder war 
üblich, dass man zu runden Geburtstagen 
und zum Polterabend keine Gäste einlädt, 
die Anzahl der Gäste also nicht begrenzt. 
Auf Deutsch: Jeder darf kommen, essen 
und trinken! Bei runden Geburtstagen ist 
das nicht mehr so, bei Polterabenden 
schon. Die werden deshalb oft teurer als 

die Hochzeit selbst. Zur Hochzeit dürfen 
nur geladene Gäste kommen. In Gemein-
schaften, in denen ein ständiges Überan-
gebot an Nahrung nicht gegeben war 
oder ist, können gemeinsame Feste auch 
ein Grund sein, sich mal richtig im Essen 
zu schwelgen. Oft werden für solche 
Anlässe extra Nahrungsmittel beiseite 
gelegt oder Tiere zum Schlachten 
aufgezogen, damit während eines 
bevorstehenden Festes mehr oder 
höherwertige Nahrungsmittel vorhanden 
sind als im Alltag. Wir erinnern uns an die 
DDR-Zeit: Wenn´s im Fress-Ex, im Delikat-
Laden, mal was Besonderes gab, hat man 
es gekauft und für´s nächste Fest 
aufgehoben. Die Weihnachtsgans 
Auguste steht für die Ausnahme, die 
obige Regel bestätigt. Als Weihnachtsbra-
ten vorgesehen, entging Auguste einer 
kulinarischen Karriere, weil die Familie 
das Tier lieb gewann. 

Feste verwandeln Nahrungsmittel. 
Manche Fest-Speisen sind gewöhnliche 
Speisen, die auf spezielle Art und Weise 
zubereitet oder verändert werden. Ein 
Oster-Ei ist ein normales hart ge-
kochtes Hühner-Ei, das bunt gefärbt 
wurde.

Die Einladung, etwas gemeinsam zu 
backen, zu kochen oder zu zubereiten ist 
etwas sehr Intimes und meist nur sehr 
engen Freunden oder Familienmitglie-
dern vorbehalten. Auch mindert es das 
Risiko, dass einer allein das Essen versaut 



Welche Speisen und Getränke auf Festen 
angeboten werden, richtet sich also nach 
Anlass und Konvention, nach den 
Mitgliedern der Speisegemeinschaft 
und sogar nach Region, Land oder sogar 
nach Stadt und Dorf, in dem das Fest 
gefeiert wird. Eine große Rolle spielen 
auch familiäre Traditionen oder 
persönliche Vorlieben. Mancher isst 
eben weder Fisch noch Fleisch, egal ob 
man das allgemein so macht.

Ein weiterer Aspekt des Zusammenhangs 
von Essen und Fest ist wohl der Aufwand, 
der für die festlichen Speisen betrieben 
wird, unabhängig von den bereits 
beschriebenen Faktoren. So können die 
Oster-Eier fertig aus dem Super-
markt kommen oder gemeinsam mit der 
Familie gefärbte Kunstwerke sein. 
Aufwand und Kreativität kennt hier keine 
Grenze. Es kommt darauf an, ob und 
warum Grenzen ausgeschöpft werden. 
Wer also für die Familie die teuren 
Öko-Eier mit eigener Wachstechnik 
verschönert, kann maschinell be-
sprühte Käfig-Eier als Spende geben. 
Ähnliches gilt für den Weihnachtsstollen, 
erworben aus dem Sonderangebot oder 
zugeschickt aus Dresden. Der Aufwand 
zeigt, welche Bedeutung dem Fest 
oder den Gästen, zugemessen wird. Das 
fällt auch zurück auf den Ausrichter des 
Festes. Schnell gilt man als ungastlicher 
Geizhals oder als jemand, der öffentlich 
Wasser predigt und heimlich edle Tropfen 
genießt.

und nun allein am Misslingen 
des Festes schuld ist. Beruflich 
oder öffentlich kann man auch 
gemeinsam Essen zubereiten, aber 
da gelten öffentliche Gesetze und 
Vorschriften. Oft sind diese 
Gesetze auch religiöse Bestim-
mungen. Spezielle Nahrungsmittel 
und Zubereitung- sarten sind 
verboten oder werden gefordert. 
„Und sollst das Böcklein nicht 
kochen in seiner Mutter Milch“, 
heißt es etwa im Zweiten Buch 
Mose Vers 23,19, was den Juden 
das gemeinsame Verzehren von 
Milch- und Fleischprodukten 
verbietet.

Manchmal richten sich festliche 
Nahrungsmittel und Zubereitung 
auch nach dem Alter oder dem 
Zustand der Gäste, die diese 
Nahrung zu sich nehmen sollen. 
Wir tischen beim Kindergeburtstag 
anders auf als zum Seniorennach-
mittag oder zur Party mit Jugend-
lichen oder erwachsenen Gästen. 
Bekannt ist auch eine Unterschei-
dung nach gesellschaftlichem 
oder religiösem Stand des 
Essers, auch unabhängig von 
dessen finanziellen Möglichkeiten. 
Im Mittelalter war Wildbret dem 
Adel vorbehalten, oder weißes 
Fleisch, also Fisch, Kaninchen oder
Geflügel für Schamahnen.
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Wir sehen: Feste und Essen gehören 
zusammen. Das Schlusswort geben wir 
dem Prediger Salomo: „Darum lobte ich 
die Freude, dass der Mensch nichts 
Besseres hat unter der Sonne denn essen 
und trinken und fröhlich sein; und 
solches werde ihm von der Arbeit sein 
Leben lang, das ihm Gott gibt unter der 
Sonne“, Prediger 8,15.

Also: Frohes Fest und lassen Sie es 
sich schmecken!



Für Kinder

Kindergottesdienste in der 
Samariterkirche

von Almut Bellmann

von vorstellen können, melden Sie 
sich bitte bei uns (per E-mail: kigo-
di@gsfn.de) oder bei Pfr. Sedler 
(030/ 53 65 89 42) oder sprechen 
Sie ein Mitglied des Vorbereitungs-
Teams nach dem Gottesdienst an! 
Wir freuen uns auf Sie!

Liebe Kinder im Samariter-Kiez - 
herzliche Einladung zum Kindergot-
tesdienst!
Jeden Sonntag, wenn die Glocken der Sa-
mariterkirche um halb zehn laut zum 
Gottesdienst einladen, seid auch Ihr Kin-
der angesprochen und eingeladen! Nach 
etwa zwei Liedern und Gebeten in der 
großen Kirche (oder zurzeit in der Winter-
kirche), gehen die Kinder zusammen in 
den Kinderraum zu einem eigenen Got-
tesdienst. Hier könnt Ihr miteinander er-
zählen, beten und singen – gerne auch 
mal ganz laut (vielleicht sogar so laut, 
dass die Erwachsenen es in der großen 
Kirche hören). Dann wird eine Geschichte 
aus der Bibel erzählt. Die Größeren kön-
nen anschließend gemeinsam überlegen, 
was das Erzählte zu bedeuten hat. Oder 
Ihr stellt Euch vor, wie es wohl wäre, 
wenn die Geschichte heute passieren 
würde – zum Beispiel die von dem klei-
nen Zachäus, der auf einen Baum klet-
terte, um Jesus zu sehen, und bei dem 
Jesus dann essen wollte, obwohl doch so 
viele Leute den Zachäus gar nicht leiden 
konnten... Nach der Geschichte werden 
die Mal- oder Bastelsachen rausgeholt. 
Einmal bastelten die Kinder kleine Boote 
aus Walnuss-Schalen oder Würfel mit 
Tischgebeten. Es wurde mit Geheimtinte 
experimentiert oder gemeinsam eine 
neue Kindergottesdienst-Kerze gestaltet. 
In einer Advents- und Weihnachtszeit 
bauten die Kinder aus Pappe, Stoffen und 
Stöcken jede Woche eine neue Figur für 
eine eigene Kindergottesdienst-Krippe!

So ist jeden Sonntag für alle etwas dabei 
– ob Selbsterzählen oder Zuhören, ob Sin-
gen, Malen oder Basteln. Eingeladen sind 
alle Kinder bis etwa 11 Jahre.

Also - ich hoffe, wir sehen uns nächsten 
Sonntag! Und ganz besonders läd Euch 
das KiGo-Team zu zwei geplanten Festen 
ein: Zum Martinsfest am 14.11. um 
16 Uhr 30 und zur Geburtstags(nach)
party für Jesus am 9.1. 2011. Bis 
dann!

Liebe Eltern,

Kindergottesdienst ist toll für die Kinder. 
Auch schon kleinere Kindergartenkinder 
erleben den eigenen Gottesdienst auf ih-
re Art und können zum Beispiel beim Ma-
len schon erste Erfahrungen mit Stiften 
und Papier machen. Wenn Ihr Kind noch 
nicht allein kommen möchte, können Sie 
es natürlich gern zum Kindergottesdienst 
begleiten. Dafür, dass der Kindergottes-
dienst in Samariter regelmäßig stattfin-
den kann, sorgen ehrenamtliche Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter im 
Kindergottesdienst-Team – die sich sehr 
über Ihre Unterstützung freuen! Wenn Sie 
sich vorstellen können, einer kleinen 
Gruppe von Kindern eine biblische Ge-
schichte zu erzählen oder vorzulesen und 
mit den Kindern einen kleinen Gottes-
dienst mit vorgegebenen Bausteinen und 
möglichen freien Elementen zu halten 
und einen kreativen Impuls zu geben – 
oder auch, wenn Sie sich nur eines da



Hallo liebe Kinder,

Silvester, der letzte Tag im Jahr! Für 
Euch bedeutet das, dass man länger 
aufbleiben darf. Es darf geknallt wer-
den und alle feiern den letzten Tag 
des Jahres. Doch warum heißt Silve-
ster eigentlich Silvester? Ich bin der 
Sache mal auf den Grund gegangen.

Für Kinder

Ob Silvester auch Fischstäbchen essen 
würde?
von Heike Streitner

Also, es gab einen Mann, mit dem 
Namen Silvester. Dieser lebte im 
4. Jahrhundert. Das ist schon sehr, 
sehr lange her! Sein Name bedeutet 
Waldmann. Silvester war der Patron 
der Haustiere und steht für eine gute 
Futterernte und ein gutes neues Jahr. 
Silvester wurde zum Papst gewählt. 
Nun hieß er Papst Silvester der Erste, 
weil nach ihm noch andere Päpste 
Silvester hießen. Als Papst baute 
Silvester die erste Petruskirche. Die 
stand genau über dem Grab des 
Apostel Petrus in Rom. Das ist dort, 
wo heute der Petersdom steht. Seine 
Amtszeit dauerte von 314 bis 335. In 
jenem Jahr starb er am 31. Dezember 
und er wurde in der Priscillakatakom-
be an der Via Salaria Nova in Rom 
beigesetzt. Deshalb ist der 31.12. der 
Namenstag des heiligen Silvester. 
Und wir feiern Silvester und freuen 
uns auf das Feuerwerk, das um 0:00 
Uhr das Neue Jahr begrüßt! Ich wün-
sche Euch einen Guten Rutsch ins 
Neue Jahr!

Euer Oskar

Rezept für Kindersekt

Das geht ganz einfach:
1 Bowlegefäß
1 Liter O-Saft,
1 Dose Ananas aus der Dose 
kleinwürfeln mit dem Saft in 
das Gefäß geben mit 1 Fla-
sche Selter auffüllen, fertig.

Lampionumzug zum 
Martinstag.
Wir laden herzlich ein zu un-
serem alljährlichen Martins-
fest mit Laternenbasteln und 
Lampionumzug um die We-
berwiese am Donnerstag, 
dem 11.11. um 17 Uhr im 
Lazarus-Haus mit Lutz Dillen-
ardt.



Ich habe noch eine tolle Idee 
für Euch. Was haltet Ihr da-
von, wenn Ihr das Silvester-
essen für Euch und Eure El-
tern selbst zubereitet? Das 
geht ganz einfach. Traditio-
nell gibt es an Silvester im-
mer Fisch. Hier zeige ich 
Euch wie Ihr Fischstäbchen 
selbst machen könnt. Die 
Stäbchen schön goldbraun 
braten und bitte wendet die 
Stäbchen mit 2 Gabeln.... 
dann alles schön anrichten 
und Guten Appetit wünscht 

Euer Oskar



Veranstaltungshinweis

NS Zwangsarbeiter
von Jutta Kraeusel

Am 14. November begehen wir  den 
Volkstrauertag. Unsere Gedanken 

sind bei unseren Lieben, die schon von 
uns gerufen wurden. Manch einer von 
uns steht  am Grab und sagt leise, das, 
was zu Lebzeiten leider nicht mehr ge-
sagt werden konnte. Auch wir in der Auf-
erstehungsgemeinde erinnern uns an 
ehemalige Zwangsarbeiter, die in der 
dunklen NS-Zeit zwangsweise nach Berlin 
verschleppt wurden. Sie arbeiteten unter 
schweren Bedingungen auf ev. Friedhö-
fen in Berlin – zwei Männer auch auf dem 
Gemeindefriedhof in Weißensee. Für die-
se Männer habt die Gemeinde einen Erin-
nerungsstein. Am 14. November den-
ken und beten wir in einer Feierstunde 
um 16 Uhr auf dem Jerusalem-Friedhof , 
Hermannstr.  (zwischen U-Bahn Leinestr. 
oder Hermannstr.) für die Männer. Seien 
Sie zu dieser Gedenkfeier herzlich einge-
laden. Zur Erinnerung an die ehemaligen 
Zwangsarbeiter ist eine Ausstellung auf 
dem St.-Thomasfriedhof erarbeitet wor-
den. Sie kann in der Zeit von April bis Ok-
tober am Mittwoch und Sonnabend von 
14 bis 18 Uhr besichtigt werden. In den 
Schließzeiten sind die Stelltafeln gut von 
außen sichtbar. Wir laden Sie ein, diesen 
Ausstellungspavillon zu besichtigen. 
Kommen Sie auch zu dieser Ausstellung 
im Rahmen einer Gemeindeveranstal-
tungen oder Konfirmandenstunden. Au-
ßerhalb der Öffnungszeiten ist ein Besuch 
nach Absprache unter 030/225045-13 
oder Mail: gerlind.lachenicht@landeskir-
chenarchiv-berlin.de möglich.

Am Friedhofslager beteiligte evan-
gelische Kirchengemeinden: Andre-
as, Auferstehung, Christus, Dorotheen-
stadt, Elisabeth, Emmaus, Friedrichsfelde, 
Friedrichswerder, Georgen, Gethsemane, 
Gnaden, Golgatha, Heiland, Hlg. Kreuz, Ja-
cobi, Jerusalems- und Neue, Joh.-Evange-
list, Karlshorst, Lankwitz, Luisen, Luisen-
stadt, Marien, Marienfelde, Nazareth, 
Nicolai, Nikolassee, Parochial, Segen, Si-
meon, Sophien, St. Lukas, St. Markus, 
Stadtkg.Köpenick, Stralau, Tegel, Thomas, 
Weißensee, Zion, Zwölf-Apostel. Beteiligte 
katholische Kirchengemeinden: St. Hed-
wig, St. Matthias, St. Michael.



Was würde Jesus dazu sagen?

Gänsebraten, Pfefferkuchen, Gabentisch – 
„denn euch ist heute der Heiland geboren“?

von Thomas Neumann

Friedrichshain ist ein junger Stadtteil. 
Die meisten, die heute hier leben, 

mussten – Gott sei Dank – den letzten 
Krieg und die Not der Nachkriegszeit 
nicht miterleben, denn sie waren damals 
noch nicht geboren. Seit mehr als einem 
halben Jahrhundert gibt es in unserer 
Stadt mehr Nahrungsmittel als die Bevöl-
kerung essen kann. Zu viel Zucker, zu viel 
Fett, zu viel Fleisch – von allem ist in un-
serer Nahrung zu viel. In Verbindung mit 
Bewegungsmangel sterben wir heutzuta-
ge hauptsächlich an den Folgen dieses 
»zu viel«. Selbst die Armen unter uns lei-
den eher an zu einseitigem als an zu we-
nig Essen. Eine Überflussgesellschaft. Ihr 
Symbol ist die vorweihnachtliche Kon-
sumwelt, in die sich die Kaufhäuser alle 
Jahre verwandeln, der Animations-Weih-
nachtsmann, der uns zwischen die vollen 
Regale lotst. Die Symbolik unserer Weih-
nachtsgeschenke hat sich von der ur-
sprünglichen Symbolik der Weihnachts-
geschichte und des Weihnachtsfestes 
vollständig abgespalten. 

Das Weihnachtsfest dient der Vergegen-
wärtigung der Menschwerdung Gottes. 
Christen danken und loben Gott dafür, 
dass er den Abstand zwischen Gott und 
Mensch aufgehoben hat. Er hat aber 
nicht uns zu Göttern gemacht, sondern 
sich selbst zu einem Menschen. Aber 
nicht zu einem König, einem Helden, 
einem Superstar, sondern zu einem un-
scheinbaren, einfachen Menschen, einem 
bedürftigen Kind in unsicheren, armen 

Verhältnissen. Durch Jesus erleidet Gott 
alle Not und Sünde der Welt und er-
scheint deshalb unter den Armen, den 
Sündern, den Notleidenden. Sind wir die 
Leute, zu denen Gott in Gestalt Jesu ge-
kommen ist? Sind wir es, denen in ihm 
der Heiland geboren wurde? Wir, die sat-
ten, festlich Beschenkten im warmen 
Kerzenlicht unseres sorgsam vorberei-
teten Wohlbefindens? 

Sollten wir etwa nicht satt sein? Sollten 
wir die Geburt Jesu feiern, indem wir für 
uns Leid und Not inszenieren? Sollten wir 
arm, krank oder einsam sein, um Armut, 
Krankheit oder Einsamkeit verstehen zu 
können? Sollten wir als Sünder leben, um 
die Überwindung von Sünde und Tod be-
wundern zu können? Selbstverständlich 
nicht! Wir wissen doch, dass Sünde, 
Krankheit und Einsamkeit unser Leben 
ergreifen, auch wenn wir satt sind, wenn 
wir keine Not leiden, wenn wir Verwand-
te und Freunde haben, mit denen wir 
Glück teilen und Geschenke tauschen. 

Wir wissen es. Aber erinnern wir uns da-
ran zur rechten Zeit? Müssen wir die Fra-
ge nicht so stellen: Sind wir die Leute, die 
darauf warten, dass Gott in Gestalt Jesu 
zu ihnen kommt? Sind wir die Leute, für 
die die Adventssonntage Advent sind und 
nicht nur »verkaufsoffen«? Festzeiten wie 
Advent und Weihnachten dienen dazu, 
uns die Bedeutung unserer religiösen 
Symbole durch die Verbindung mit der 
Tradition unserer Vorfahren zu vergegen-

wärtigen und sie uns für unser Le-
ben neu zu erschließen. So ist auch 
Jesus mit den Traditionen seiner 
Religion umgegangen. Er hat die jü-
dischen Feste gefeiert und er hat 
ihre Regeln – beispielsweise das 
Fastengebot am Sabbat – nach sei-
nem Glauben neu interpretiert. 
Nicht ob und mit welchem Auf-
wand wir das Fest inszenieren, 
nicht ob wir die alten Lieder singen 
und ob wir das traditionelle Essen 
zubereiten oder ob wir den Ritu-
alen des Schenkens gehorchen, 
lässt das Fest gelingen oder miss-
raten. Entscheidend ist allein, in 
welchem Geist wir dies tun oder 
lassen.



Gottesdienste
November / Dezember

Gott spricht Recht im Streit der Völker, er weist viele Nationen 
zurecht. Dann schmieden sie Pflugscharen aus ihren Schwertern 
und Winzermesser aus ihren Lanzen. Jes. 2,4

5.11. (Freitag)
7.11. (Drittletzter Stg.)

14.11. (Vorletzter Stg.)

17.11. (Buß- und Bettag)
21.11. (Ewigkeitssonntag) 

28.11. (1. Advent)

5.12. (2. Advent)

10.12. (Freitag)
12.12. (3. Advent)

19.12. (4. Advent)
24.12. (Heiligabend) 

25.12. (1. Christtag)
26.12. (2. Christtag)

31.12. (Altjahrsabend)
1.1.2011 (Neujahr)

Anmerkungen
AGD = Abendmahlsgottesdienst

FGD = Familiengottesdienst
RGD = Regionalgottesdienst

AoA = Abendmahlsgottesdienst 
ohne Alkohol

RA = Regionale Andacht
TAM = Tischabendmahl

KS = Krippenspiel

10:15 GD Pfr. Simang (SB)
9:30 AGD mit liturg. Männerchor, Pfr. 
Simang (AH) 
9:30 GD Pfr. Simang (LH) 
18:00 GD Gem.-päd. Dillenardt (AH)
18:00 musikal. Andacht Pfr. Simang (LH)
9:30 AGD Pfr. Simang (LH)
14:00 FGD m. Chor Gem.-päd. Dillenardt 
(AH)
9:30 AGD Pfr. Simang (AH)

10:15 GD Pfr. Simang (SB)
14:00 Andacht mit Adventssingen Pfr. 
Simang (LH) 
18:00 GD Gem.-päd. Dillenardt (AH)
9:30 GD mit Bläsern Pfr. Simang (AH)
15:00 KS Gem.-päd. Dillenardt (LH) 
17:00 Christveper Pfr. Simang (AH)

9:30 AGD Pfr. Simang (LH)
9:30 GD Pfr. Simang (AH)
15:00 GD Pfr. Simang (AH)
siehe Boxhagen-Stralau

(LH) Lazarus-Haus
(AH) Andreas-Haus
(SB) Seniorenheim Bethel, Andreasstr. 21

Jeden So. Kindergottesdienst (außer in 
den Ferien)

St. Markus

10:00 AGD Pfrn. Roth (SD) 
15:00 TAM Pfrn. Roth (O)
10:00 GD Pfr. Schuppan (O)

19:00 Filmabend Pfr. Schuppan (O)
10:00 GD Pfrn. Roth (O)
10:00 FGD mit Kita Pfr. Schuppan (SD)

10:00 AGD Pfr. Schuppan, Einführung d. 
Ältesten (O)

10:00 GD Pfrn. Roth (O)

10:00 AGD Pfrn. Roth (O)
11:30 Krabbel-GD Pfrn. Roth (O) 
15:00 KS Fr. Neumann (O) 
17:00 Christvesper Pfrn. Roth (O) + Pfr. 
Schuppan (SD) 
23:30 Christnachtfeier Pfr. Schuppan
10:00 AGD Pfrn. Machoni (O)
10:00 Singe-GD, Pfr. Schuppan (SD)

15:00 RA Pfr. Schuppan (O)

Jeden So. Kindergottesdienst (außer in 
den Ferien)

Boxhagen-Stralau

OSTKREUZ



11:00 AoA Pfr. Sedler

11:00 AoA/ RGD Pfrn. Heine, 
Verabschiedung
siehe Galiläa-Samariter
11:00 AoA Pfrn. Machoni
11:00 GD Lektorin Kraeusel

15:00 Adventfeier Pfr. Sedler

11:00 AoA Pfrn. Machoni

11:00 AoA Pfr. i.R. Ritter
15:00 Christvesper+KS 
17:00 Christvesper Theol. Möbius

10:00 RGD Pfr. Sedler
siehe Galiläa-Samariter
siehe Galiläa-Samariter
siehe Boxhagen-Stralau

 
 

Kehrt um! Denn das Himmelreich ist nahe. Mt. 3,2

Auferstehung Galiläa-Samariter Pfingst

9:30 AGD Pfr. Sedler

16:30 FGD Gem.-päd. Dillenardt

19:00 RA mit Taizé Gesängen, Pfr. Sedler
9:30 AGD mit Taufe Pfr. Sedler
9:30 AGD Gen.-sup- i.R. Krusche

siehe Auferstehung

9:30 AGD Pfr. Sedler

9:30 AGD Pfr. i.R. Ritter
15:00 Christvesper+KS Pfr. Sedler 
18:00 Christvesper Pfr. Sedler 
22:00 musikal. GD Pfr. i.R. Ritter

siehe Auferstehung
10:00 musik. RGD mit L. Kirchbaum
16:00 RGD Pfr. Sedler
siehe Boxhagen-Stralau

Jeden So. Kindergottesdienst
Jeden Mi. 19:15 Abendandacht mit Taizé-
Gesängen

9:30 AoA Pred. Runge

9:30 AoA Pfr. Sedler

siehe Galiläa-Samariter
9:30 AoA Pfrn. Machoni
14:00 GD Lektorin Kraeusel, Adventfeier

9:30 AoA Pfr. Sedler

9:30 AoA Pfrn. Machoni

9:30 AoA Pred. Runge
15:00 Christvesper Pfr. Lohenner 
17:00 Christvesper Gem.-päd. Dillenardt

siehe Auferstehung
siehe Galiläa-Samariter
siehe Galiläa-Samariter
siehe Boxhagen-Stralau

Kirchenkaffee jeden letzten Sonntag im 
Monat nach dem Gottesdienst
Monatlich Di. 10:30 Gottesdienst im 
Seniorenheim Weidenweg 42, Pfrn. i. R. 
Drews



Regelmäßige Treffen

Montag

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

Samstag

Sonntag

Anmerkungen

14:30 8.11.+22.11.+6.12. Seniorenkreis (AH)
15:00 1.11.+13.12. Geburtstagskreis (LH)
18:00 22.11. (AH) + 16.12. (LH) Briefmarken-
freunde
13:30 Laib u. Seele: Ausgabestelle (LH) 
15:00 30.11.+14.12. Hauskreis (1)
16:00 Flötenkreis (LH)
17:00 Singekreis (LH) 
18:30 JG bis 17 Jahre (AH)
19:30 21.12. „Lichtblick“- Kreis (LH)
10:00 24.11.+29.12. Besuchskreis (LH)
19:00 Chor (AH)
19:30 Neue JG (AH)

12:00 Männerkochgruppe (LH), n. V.
15:30 Kinderchor (LH)
16:00 Christenlehre (LH) 
18:00 Bläsergruppe (AH) 
19:30 16.12. Gesprächskreis (AH)
19:30 25.11. „Lichtblick“- Kreis (LH)

17:00 Jugend- und Kinderchor 14 tägl. (LH)
17:00 3.12. Männergruppe (LH) 
20:00 26.11.+17.12. Erwachsenenkreis (AH)
Konfirmanden beider Gemeinden
13:00 13.11. ältere JG (O) + 
10:00 4.12. Jüngere JG (AH)

AH: Andreas-Haus, LH: Lazarus-Haus, 
1: Krause Marchlewskistr. 26
SB: Seniorenheim Bethel, Andreasstr. 21
JG: Junge Gemeinde: für interessierte Ju-
gendliche aus ganz Friedrichshain

St. Markus

18:30 Flötenkreis

14:00 Seniorencafé 
16:00 Kinderkirche 3.-6. Kl.
19:30 7.12. Gesprächskreis

16:30 Spatzenchor ab 4-5 Jahre
17:15 Kinderchor ab 6 Jahre
19:30 Chor

10:00 Bibelstunde (PR)
14:00 Internetcafé *
16:15 Kinderkirche 1.-2. Kl.
19:00 Posaunenchor

10:00 Babyparty 

Konfirmanden beider Gemeinden
13:00 13.11. ältere JG (O) + 
10:00 4.12. Jüngere JG (AH)

PR: Preisler, Rotherstr. 27
(O): Offenbarungskirche
* - Bitte vorher im Gemeindebüro anmelden

Boxhagen-Stralau

OSTKREUZ



Christenlehre, siehe Samariter

Christenlehre, siehe Samariter
Konfirmanden, siehe Samariter

15:00 18.11.+16.12. Senioren
15:30 Christenlehre für die Jüngsten 
16:30 Konfirmanden 
19:30 4.+11.+18.11. Bibel- u. Gesprächs-
kreis 

16:00 jeden 1. und 3. Freitag Spielenach-
mittag für Kleinkinder, Absprache über T: 
2914929

18:00 Friedenstänze Info Tel. 4265791

Auferstehung

15:00 Christenlehre 1.-2. Kl.
16:00 Christenlehre 3.-5. Kl.

15:00 Christenlehre 6. Kl.
16:00 Konfirmanden Kl. 8
17:00 Konfirmanden 7. Kl.
17:00 Suppentopf
19:30 Kreis d. Begegnungen (HH)

11:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber
16:00 Treffpunktcafé f. In- u. Ausländer
18:00 Blechbläser
19:00 Flötenkreis
19:15 Abendandacht mit Taizé-Gesängen
20:00 Chor
20:00 Bibelabend, jeden 1.+3. Mi im Monat
13:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber
14:30 Freundeskreis, Rigaer Str. 9
15:00 Bibelstunde (S)
15:00 25.11.+16.12. Offener Nachmittag für 
Ältere
18:00 Instrumentalkreis jeden 2.+4. Do.
19:00 Nachtcafé - Übernachtung für Obdachlose

16:00 Treffpunktcafé für In- und Ausländer und 
Asylbewewerber
15:30 Kreis 27 +/-, jeden 3. Samstag im Monat

Klavier-, Orgel-, Flötenunterricht Mo-Do nach 
Absprache, Ulrike Blume
HH: Dr.-Harnisch-Haus

Galiläa-Samariter Pfingst

Christenlehre, siehe Samariter

Christenlehre, siehe Samariter
Konfirmanden, siehe Samariter

14:00 3.11.+1.12. Bibelstunde (P)
14:00 10.11.+8.12. Jungrentner (P)
14:00 15.12. Frohe Runde (P)

20:00 Ältere JG/ Theatergruppe

14:00 18.11. Frohe Runde (P)
20:00 Gesprächskreis, jeden 2.+4. Do.

P: Pintschstr. 14	



Kirchenmusik und Veranstaltungen

Konzerte und Veranstaltungen nicht 
nur im Advent
 

Boxhagen-Stralau

Kirchenmusik in der Stralauer Dorfkirche 
2010

27.11. 449. Kirchenmusik um 17 Uhr
Musik für Orgel und Violoncello von Fran-
cois Couperin, Johann Sebastian Bach, 
Antonio Vivaldi u.a. - Orgel: Dietmar Hiller, 
Violoncello: Friedemann Ludwig 

31.12. 450. Kirchenmusik um 18 Uhr 
Violine, Orgel und Lesung zum Jahres-
wechsel - Violine: Kerstin Erben, Orgel: 
Anke Diestelhorst, Lesung: Pfr. Schuppan 

21.11. um 18 Uhr Konzert in der Of-
fenbarungskirche - Leonhard Lechner 
(um 1553 - 1606) „Deutsche Sprüche von 
Leben und Tod“ und Hugo Distler (1908 - 
1942) „Totentanz“a Hugo Distler Chor 
Strausberg & musikalische akademie an 
der samariterkirche; Leitung: Landessing-
wart Lothar Kirchbaum
Der Eintritt ist frei, eine Kollekte wird er-
beten.

St. Markus

Kirchenmusik
17.11. 18 Uhr Orgelmusik zum Buß- 
und Bettag im Gottesdienst im Lazarus-
Haus mit Kantor Oelke.

28.11. 14 Uhr Adventsmusik am 1. Ad-
vent im Gottesdienst im Andreas-Haus 
mit dem Kirchenchor St. Markus und So-
listen, u.a Auszüge aus dem Weih-
nachtsoratorium.

12.12. 14 Uhr Adventssingen am 3. 
Advent im Anschluss an den Gottesdienst 
im Lazarus-Haus.

18.12. 17 Uhr Adventskonzert des 
Chores „Canto ergo sum“ im Andreas-
Haus.

19.12. 9:30 Uhr Bläsermusik am 4. Ad-
vent im Gottesdienst im Andreas-Haus 
mit dem Posaunenchor St. Markus.

Auferstehung

12.12., 17 Uhr Konzert
J.S.Bach Weihnachtsoratorium (Kantaten 
1-3) - Franziska Schneider (Sopran), Man-
ja Eckert - Raschka (Alt), Nico Eckert (Te-
nor), Haakon Schaub (Bass), Ulrike Blume 
(Orgel) - musikalische akademie an der 
samariterkirche - Leitung: Landessingwart 
Lothar Kirchbaum
Eintritt: 12 €, (erm.: 8 €)

Galiläa-Samariter

31.12. 17 Uhr Orgelkonzert mit Ulrike 
Blume



Veranstaltungen in den Gemeinden

Kinder Puppentheater und 
eine Kiezweihnacht

Boxhagen-Stralau

Am 28.11. zum 1. Advent von 15 bis 
18 Uhr laden wir herzlich ein.
Um 15 Uhr offenes Singen und Begrü-
ßung.
Um 16 Uhr Kaffee und Bastelangebote 
(Adventkränze und Engel).
Um 17:45 Uhr Abschlussandacht in der 
Kirche.

Am 14.12. um 14 Uhr findet unsere Ad-
ventfeier im Seniorencafé statt. Bitte 
melden Sie Ihre Teilnahme im Gemeinde-
büro an.

St. Markus

Bibelwoche
Vom 15.+16.11. findet im Andreas-Haus 
und vom 18.+19.11. im Lazarus-Haus un-
sere Bibelwoche statt. Das Thema der Bi-
belwoche lautet: „Kampf und Segen“ - 
zu den Jakobsgeschichten aus dem 
1. Buch Mose (ab 25., besonders 30. Ka-
pitel)

Kinder-Puppentheater am Montag, 
dem 1.11. um 16:30 Uhr im Lazarus-
Haus. Das Berliner Puppentheater führt 
auf: „Der kleine König“ (nach Hedwig 
Munck).
Eintritt 5 €, erm. 4 € 
(Info: 0177-753 32 59)

Adventfeier
Am 1. Advent findet im Anschluss an 
den Gottesdienst um 14 Uhr im Andreas-
Haus unsere Adventfeier statt mit Ku-
chenbasar, Bastelangeboten für Kinder, 
Adventsingen und Eröffnung unseres Ad-
ventbasars.

Galiläa-Samariter

Adventsmarkt an und in der Samari-
terkirche
Am 11.12. und 12.12. jeweils von 13-20 
Uhr findet erneut der beschauliche Weih-
nachtsmarkt an der Samariterkirche 
statt. Stimmungsvoll präsentieren sich 
auch dieses Jahr wieder über 40 Händler, 
die vorwiegend aus dem Kiez stammen. 
Das Angebot ist so vielfältig wie der Kiez 
selbst. Kunsthandwerk und Schmuckde-
sign werden ebenso wie Kinderspielzeug 
oder Adventsdekoration erhältlich sein. 
Für das leibliche Wohl ist gesorgt.

Foto rechts oben: Orgel im Berliner Dom



19. Kunstversteigerung zugunsten 
der Aktion „Kinder von Tscherno-
byl“. Wir laden Sie herzlich zu dieser 
Kunstversteigerung ein, einer Gemein-
schaftsaktion unseres Aktionskreises 
mit dem Kulturhaus Karlshorst, am 
12.11.2010 um 19 Uhr (Einlass ab 
18:30 Uhr) in der Galerie Ratskeller im 
Rathaus Lichtenberg (10367 Berlin, 
Möllendorffstr. 6). Die Versteigerung steht 
unter der Schirmherrschaft von Christina 
Emmrich, der  Bezirksbürgermeisterin 
von Lichtenberg und Pfarrer Dr. Bertold

Veranstaltungen in den Gemeinden

Ein Abschied und eine Kunstauktion 

Auferstehung

Eine Pfarrerin sagt Auf Wiedersehen

Liebe Gemeinden in Friedrichshain,
am 14.11. werde ich um 11 Uhr in der 
Auferstehungsgemeinde im Gottesdienst 
verabschiedet.
Zwanzig Jahre durfte ich hier und acht 
Jahre in der Samaritergemeinde Pfarrerin 
sein. Zwanzig Jahre - das ist eine lange 
Zeit, die mir aber nicht lang geworden ist. 
Es ist für mich eine erfüllte Zeit. Erfüllt 
mit Begegnungen gangz unterschied-
licher Menschen. Erfüllt mit Freude, wenn 
es gelungen ist gemeinsam etwas zu 
gestalten von dem was in uns lebt als 
Glaube, als Hoffnung und Sehnsucht oder 
als Klage und Trauer. Erfüllt mit Freude, 
wenn es uns gelunge ist ein kleines Stück 
der Freiheit der Kinder Gottes, zu der wir 
alle berufen sind, miteinander zu leben. 
Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen, für 
ermutigende Worte, für Ihre Treue und 
gutgemeinte Kritik.
Ich gehe gestärkt von hier, trotz aller 
Schwierigkeiten habe ich erfahren, dass 
die verbindliche Zusammenarbeit von Ge-
meinden bereichernd und inspririerend 
sein kann.
Es ist für mich ein wirklicher Abschied 
mit allen dazugehörigen Empfindungen, 
aber ich und mein Mann freuen uns auch 
auf den Neubeginn im Pfarrsprengel Alte 
Oder.
In Verbundenheit herzlichst Ihre Pfarrerin 
Susanne Heine (ehemals Krömer)

Galiläa-Samariter

Kinder von Tschernobyl 
Aktionskreis Evangelischer Kirchen-
gemeinden c/o Ev. Galiläa-Samariter 
Kirchengemeinde

Bild von Walter Herzog „Allee“, Radierung 1990



Höcker, dem Superintendenten des 
Evang. Kirchenkreises Berlin Stadtmitte. 
Die Versteigerungsexponate (vorwiegend 
künstlerische Druckgrafiken) können vom 
8. bis 10. November von 10 Uhr bis 18 
Uhr in der Galerie Ratskeller besichtigt 
werden. Kontaktadresse:

Volkhard Böhm
Petersburger Str. 76a
Telefon: (030) 427 02 81
E-Mail: V.Boehm@superkabel.de

Bild von Hans-Joachim Zeidler „Fensterblick“, Farbli-

thographie 1979

Bild von Susanne Kandt-Horn „Familie mit Taube“, Farblithographie 1975



Kiezgeschichte

Gefährliche Zeiten für 
Weihnachtsgans Auguste
von Michael Zeng

Zu Essen gab es bei Heike am Heiligen 
Abend Gänseklein mit Brühnudeln. 
Die zugehörige Gans wurde am ersten 
Weihnachtsfeiertag gebraten. Heikes Fa-
milie folgte und folgt hier einer Tradition. 
Am Abend vor den Weihnachtsfeiertagen 
gibt es eine Art Fasten-Essen, also karge 
Suppe oder Speisen aus sehr preiswerten 
Zutaten. Theologisch hat sich dies 
wahrscheinlich entwickelt aus dem prak-
tischen Nachvollziehen der Verse aus Je-
saja 9,2 „Das Volk, so im Finstern wan-
delt, siehet ein großes Licht, und über die 
da wohnen im finstern Lande, scheinet es 
helle.“ Hier wird das große Licht verstan-
den als der Stern von Betlehem, der 
Jesu Geburt ankündigt, also die Weih-
Nacht, die heilige Nacht. Demzufolge le-
ben die Menschen kurz vor Weihnachten 
noch im Finstern. Zu einem Leben in 
Finsternis passt kein Festessen. Auch 
wenn viele den theologischen Hinter-
grund nicht mehr kennen oder für viele 
Einwohner Friedrichshains Weihnachten 
ein weltliches Fest geworden ist: Das kar-
ge Essen am Heiligen Abend hat Vorteile. 
Wir können uns mit leichterem Gewissen 
auf die Süßigkeiten stürzen. Leckeres Zu-
ckerwerk, gehäuft auf bunten Weih-
nachtstellern, verleitet zum Naschen 
im Lichterglanz. Etwas ganz Besonderes 
waren früher die Leckereien aus dem 
Westpaket. Manchmal wurden Süßig-
keiten über Monate gehortet, um Kinder-
augen ob der bunten Fülle glänzen zu las-
sen. 

Gern wurden und werden die Süßigkeiten 
auch als Schmuck an den Weihnachts-
baum gehängt.

Heike: „Ja, es gab Süßigkeiten am Baum 
und einen bunten Teller. Die Süßigkeiten 
am Baum kamen damals von der Tante 
und meinem lieben Cousin aus Westber-
lin. Die sahen am Baum toll aus und 
glänzten verführerisch im bunten Tannen-
baumlicht. Das machte wirklich warm 
im Herzen. Die Schokoladen-Figuren 
durften meine Schwester und ich na-
schen. Das Suchen im Baum hat Spaß ge-
macht, ein bisl war´s wie Ostern. Man 
freute sich, wenn man einen Aufhänger 
gefunden hat und wenn dieser mit lecke-
rer Milchcreme oder Nougat gefüllt war, 
hmmm, Mann war das lecker.“

Das Bewusstsein, dass es früher in der 
DDR nicht immer alles gab, ließ uns sorg-
sam mit hochwertigen Süßigkeiten 
umgehen. Heike: „Die Weihnachtsmänner 
auf dem bunten Teller habe ich immer 
aufgehoben, die waren mir zu schade 
zum Essen. Die sahen so niedlich aus. 
Aber irgendwann, nach Weihnachten, 
wenn der Teller leer war und Ostern 
noch weit, habe ich auch mal den einen 
oder anderen Weihnachtswichtel ge-
nascht. Und manchmal hat meine Schwe-
ster einfach von meinem bunten Teller 
genascht. Das fand ich nicht nett. Es gab 
auch Nüsse und Marzipan, welches ich 
bis heute noch so gern esse. Die Nüsse 
hat mein Vater immer geknackt, das ha-

Weihnachten hat sehr viel mit 
Essen zu tun. Das sehen wir 

nach den Feiertagen auf der Per-
sonen-Waage. Wir müssen den 
Gürtel weiter schnallen. Doch was 
essen wir in Friedrichshain zu Weih-
nachten? Wir haben uns mal umge-
hört: Fragen wir Heike aus Fried-
richshain, was sie mit Essen und 
Trinken zu Weihnachten verbindet. 
„Gern erinnere ich mich, wie ich als 
kleines Kind Weihnachten mit mei-
nen Eltern erlebte“, meint die gebo-
rene Friedrichshainerin. Am 24. De-
zember schmückten Heikes Eltern 
den Weihnachtsbaum, ohne ihre 
Tochter. Heike bekam die glänzende 
Pracht erst zur Bescherung zu Ge-
sicht. Der bunt erleuchtete Baum 
verzauberte das Zimmer. „Ich habe 
nur gestaunt und gestaunt,“ er-
fuhr Heike später von ihren Eltern. 
Für das kleine Mädchen gab es nur 
den Weihnachtsglanz des Baumes. 
Erst danach kamen die Geschenke. 
Immer wieder schaute die kleine 
Heike auf den Baum. Der war das 
Größte. „Er hat mich völlig ge-
bannt“, beschreibt Heike ihren Zu-
stand von damals. Noch heute 
denkt Heike daran, wie ihre Eltern 
mit einem großen Lächeln von ihrer 
Tochter erzählten, die vom Weih-
nachtsbaum so verzaubert war. Be-
sonders Heikes Vater schmunzelt 
noch darüber.



ben unsere Kinderhände nicht geschafft. 
Wir saßen gespannt daneben und schau-
ten zu, wie er sich abrackerte, denn der 
Nussknacker aus Metall war nicht der 
beste. Es gab in der DDR auch nur diese 
Sorte Metall-Knacker zu kaufen, glaube 
ich.  Die andere Sorte Nussknacker wa-
ren die bunten Holzfiguren aus dem Erz-
gebirge. Und wenn die Nuss in den Hän-
den von meinem Vater dann endlich 
knackte, strahlten wir und konnten end-
lich die Nuss naschen. Paranüsse aß ich 
am liebsten. Mein armer Vater hatte mit 
diesen Dingern echt zu kämpfen.... Da 
musste schonmal ein Hammer ran. Ich 
glaube das Hämmern hat das ganze Haus 
gehört...“

Am ersten Weihnachtstag gab es in Hei-
kes Kindheit immer Gans. „Da kam immer 
meine Oma zum Gänsebraten-Essen.“ An 
eines erinnert Heike sich besonders: Ihr 
Vater ermahnte seine Mutter, die Oma, 
dass sie doch die Gänsekeule mit den 
Fingern essen könne. Das machten doch 
alle so. Nein! Oma nahm immer Messer 
und Gabel, als Einzige am Tisch. Mit den 
Fingern aß Oma nicht! Alle Jahre wieder 
schüttelte der Vater den Kopf über Omas 
Eigensinn. Zum Gänsebraten gab es Rot-
kohl und Kartoffeln, als Kompott: Apfel-
Orangen-Salat mit Schuss. Den Schuss 
gab´s nur für die Erwachsenen. 

Das gemeinsame Weihnachtsessen war 
und ist in Heikes Familie etwas Beson-
deres und Festliches! Alle freuen sich da-

rauf. Alle Jahre wieder stand die Mutter 
von morgens an in der Küche und kochte 
liebevoll das Weihnachtsessen für die Fa-
milie. Die ganze Wohnung roch nach dem 
Gänsebraten. Und wenn es endlich so-
weit war, zerteilte der Vater feierlich den 
Braten, bis heute.

Nach der Wende zogen Menschen aus 
der ganzen Welt nach Friedrichshain. Un-
ser halber Stadtbezirk wurde bunter. Was 
kommt zu Weihnachten auf den Tisch bei 
den Neu-Friedrichshainern? Wir fragten, 
Sevki, den türkischen Wirt eines mexika-
nischen Restaurants im östlichen Fried-
richshain. 

In der Türkei würde Sevki türkische Feste 
feiern, weil er hier in Deutschland lebt, 
feiert er hier deutsche Feste. „Weihnach-
ten ist bei uns zu Hause ein Familien-
fest“, erklärt Sevki. Er ist Muslim, seine 
Frau ist evangelisch. Sie kommt aus Süd-
deutschland. Mit ihr hat er zwei Kinder, 
sieben und elf Jahre alt. 

„Zu Weihnachten essen wir zu Hause, 
was die Kinder mögen.“ Auf den Tisch 
kommen Maultaschen, Spätzle, ein tür-
kischer Auflauf oder Gänsekeulen. „Es 
gibt kein festgelegtes Weihnachtsessen 
zum Fest“, plaudert Sevki aus der hei-
mischen Küche.  Er stellt fest: „Wichtig ist 
uns, gemeinsam mit den Kindern den Tag 
zu Hause zu verbringen.“

Die Familie schmückt einen Weih-
nachtsbaum und für die Kinder gibt 
es Geschenke. Sogar der Weih-
nachtsmann guckt bei der musli-
misch-christlichen Familie vorbei. 
Die Kinder glauben an den Mann 
mit dem weißen Bart und der 
roten Kutte. Gern musizieren 
Mutter und Kinder am Heiligen 
Abend gemeinsam. Der Sohn spielt 
Gitarre, die Tochter Flöte und die 
Mutter Klavier.

Stollen und Pfefferkuchen gehören 
für Sevki zur Weihnachtszeit dazu. 
Der Stollen wird gekauft, die Plätz-
chen backen seine Frau und die 
Kinder selbst. Auf dem Weihnachts-
markt trinkt Sevki gern mal einen 
Glühwein und isst Pfefferkuchen. 
Darauf freut er sich. Mit den Kin-
dern besuchte er im vergangen 
Jahr den Weihnachtsmarkt in Dres-
den. Zusammen mit seinen Kindern 
hat Sevki schon viele Weih-
nachtsmärkte erkundet. 

Was ist für Sevki ein typisch 
deutsches Weihnachtsessen? 
„Gans”, antwortet er sofort.
In Mexiko ist das zu Weihnachten 
übrigens auch so. Olé!



Adressen / Öffnungszeiten:

Auferstehung: 		 www.auferstehungskirche-berlin.de
E-Mail: 			  gemeindebuero@auferstehung-berlin.de
Pastorin:	 	 Susanne Krömer, Pasteurstr. 4, 10407 Berlin, Tel.: 43 73 59 22
Gemeindebüro: 	 Di 16:00-18:00 Uhr, Fr 11:00-13:00 Uhr, Fax: 426 57 91
Friedhof:		  Indira-Gandhi-Straße 110, 13888 Berlin, Leiter: Heinz Heinichen, 	
			   Tel.: 925 30 81, Fax: 926 82 18 
Kindergarten:		  Diestelmeyerstraße 7, 10249 Berlin, Tel.: 429 19 86, Leiterin: 		
			   Dörte Brückner 

Galiläa-Samariter:	 www.samariterkirche-berlin.de 
E-Mail:			   gemeindebuero@galilaea-samariter.de
Pfarrer:			  Peter E. Sedler, Samariterstr. 27, 10247 Berlin, Tel.: 53 65 89 42
			   Sprechstunde: mittwochs 17:30-18:30 Uhr	
Gemeindebüro:		 Di 14:00-16:30 Uhr, Fr 10:00-12:30 Uhr, Tel.: 426 77 75
Kantorin:		  Ulrike Blume, Tel.: 48 62 40 09
Kantor:			  Lothar Kirchbaum, Tel.: 426 12 59
Gemeindeschwester:	 Anne-Margret Neuberg, Telefon über Gem.-Büro 426 77 75
			   Sprechstunde: mittwochs 13:00-14:30 Uhr, Tel.: 42 01 56 59
Arbeit mit Kindern:	 Lutz Dillenardt, Tel.: 924 76 03
Arbeit mit Ausländern: Edeltraud Pohl, Tel.: 53 65 89 43, Mi 11:00-15:30 Uhr, Do 		
			   13:00-17:00 Uhr, E-Mail: auslaenderarbeit@galilaea-samariter.de
Kita Samariter:		 Samariterstraße 27, 10247 Berlin, Tel.: 53 65 89 41
			   Leiterin: Sylvia Freyer, E-Mail: samakiga@gmx.de
Kita Galiläa:		  Rigaer Straße 9, 10247 Berlin, Tel.: 422 59 44, 
			   Fax: 74 78 09 10, Leiterin: Ulrike Höckel, 
			   E-Mail: galilaeakita@arcor.de
Kontakt Bibelabend: 	 bibelabend@gmx.de

St. Markus:		  www.markus-evangelisch.org
E-Mail: 			  st.markus.gemeindebuero@web.de                                                                                                       
Pfarrer:			  Johannes Simang, im Pfarrbüro: Stralauer Platz 32,10243 Berlin
			   Telefon/Fax: 29 66 24 96, montags 15:00-18:00 Uhr, donnerstags	
			   16:00-19:00 Uhr außer am ersten Montag im Monat
Küsterei:		  Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin, Tel./Fax: 296 02 90
			   Mo-Mi, Fr 9:00-12:00 Uhr, Henrik Schiemann
Jugendbüro:		  Stralauer Platz 32, 10243 Berlin, Tel./Fax: 29 77 99 65
			   Di 17:30-20:00 Uhr und Mi 17:30-21:30 Uhr
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Predigtstätten:		 (LH) Lazarus-Haus, Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin
			   (AH) Andreas-Haus, Stralauer Platz 32, 10243 Berlin
Friedhof:		  Konrad-Wolf-Str. 33/34, 13055 Berlin, Tel.: 971 13 26, Leiter: Herr 	
			   Bartenstein, Bürozeiten: Mo, Di, Do 9:00-12:00 und 13:00-15:00, 	
			   Fr 9:00-12:00 Uhr
Kantor:			  Sebastian Oelke, dienstags 18:00-19:00 Uhr in Küsterei, Tel.: 
			   64 83 85 12	

Pfingstkirche:		  www.pfingstkirche-berlin.de
E-Mail: 			  info@pfingstkirche-berlin.de
Vakanzvertretung u. Geschäftsführung: Pfrn. Susanne Krömer, Tel. 43 73 59 22
Vakanzvertretung: 	 Pfr. Peter E. Sedler, Tel. 53 65 89 42
Pfarrdienst und Seniorenarbeit: Pastorin i. R. Christa Drews, Tel. 426 40 53 
Gemeindebüro: 	 Di 14:00-18:00 Uhr, Do 9:00-11:00 Uhr, Tel./Fax: 427 39 28
Musik: 			  Kantor i.R. Wolfgang Tretzsch, Tel.: 607 53 24
Theaterarbeit: 		 Julia Breschke, E-Mail: julia_breschke@yahoo.de
Gesprächskreis: 	 Ute Voerster, Tel.: 44 154 55, E-Mail: ute.voerster@gmx.de

Boxhagen-Stralau: 	 www.boxhagen-stralau.de 
E-Mail: 			  evangelischekirchengemeinde@boxhagen-stralau.de 
Gemeindebüro: 	 Di 16:00-18:00 Uhr, Fr 9:00-12:00 Uhr,
			   Tel.: 291 09 67, Fax: 294 15 34
Pfarrer: 		  Dr. Christoph Schuppan, Simplonstr. 31/ 37, 10245 Berlin, 
			   Tel.: 291 08 70
Pfarrerin: 		  Elisabeth Roth, Brandtstr. 30, 13467 Berlin, Tel.: 24 53 04 97
Gemeindepfleger: 	 Burkhard Batze, Tel.: 291 09 67
Gemeindeschwester: 	 Brigitte Herhold, Tel.: 291 09 67
Kantorin: 		  Anke Diestelhorst, Tel.: 695 99 367
Küsterin: 		  Christina Hallmann, Manuela Harzmann, Tel.: 291 09 67
Arbeit mit Kindern: 	 Petra Neumann, Tel.: 292 68 21
Friedhof: 		  Tunnelstr. 5-11, Tel.: 971 13 26, Fax: 97 10 50 82
Kita Sonnenblume: 	 Niemannstr. 1, 10245 Berlin, Tel.: 26 94 80 55, Fax: 291 19 59
Leiterin: 		  Susanne von Gierke
E-Mail: 			  ev.kita.sonnenblume@lycos.de
Kita Regenbogenfisch: Scharnweberstr. 61, 10247 Berlin, Tel.: 291 12 72
Leiterin: 		  Anette Bartsch
E-Mail: 			  kontakt@regenbogenfischkita.de
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